
Dokumente un Berichte

Dıie orthodoxe Kiırche AÄthiopiens
1n der krisenhaften Zuspitzung der Lage des Landes

Dıie historische Gestaltungskraft, die dem äthıopischen Volk seine 1N1VeTI-

wechselbare Identität verlieh, lıegt in seiner orthodoxen Kirche, die infolge VO  3

Bevölkerungsvermehrung und Missionsbemühung ıwa Falasha un:
Kunama auf 15 Millionen angewachsen ist, die Häilfte des Staatsvolkes. iıcht
anders als in Byzanz konnte INa  3 1n der Geschichte AÄthiopiens kaum einen welt-
ich-staatlichen Bereich und einen kirchlichen Bereich unterscheiden. Könıigtum
und Kirche, geleitet VO agyptischen Abuna un: dem athiopischen Mönchsftüh-
rerI, dem Etchage, lebten 1n Symphonie. Bürgerliches echt WAar 1im anoniıschen
echt enthalten un wurde VO'  - den Liıgawent, den Kirchengelehrten 1n Gondar,
praktiziert. Doch die politische Depotenzierung der Kirche Wr Jlängst VOTL der
Februarrevolution VO  3 1974 schon durch Kaiser Haıle Selassıie eingeleitet. Und
das bürgerliche Recht War durch Neukodifizierung Mitchilte des arıser
Rechtsgelehrten Davıd VO: kanonischen echt emanzıpiert.

Als das moderne Schulwesen, 1906 mi1t der Gründung einer Hofschule zögernd
beginnend, mehr und mehr rivalisierend neben das traditionelle Kirchenschul-

trat, LAat sıch jener Graben auf zwıschen einer Elıte, die MIi1t dem Bildungs-
die Kırche einfach hinter sıch liegen liefß, un einer Kirche, die einer

echten Beantwortung der neugestellten Frage unfähig WAar und durch das
Nneue Phänomen einer kırchlich unınteressierten Nachwuchsgeneration verang-
stigt siıch in den Traditionalismus hineinjagen ließ YSt dadurch, da{( ein Teil
der bisher relig1ös farblosen Intelligenz VO: Marxıiısmus fasziniert wurde un:
diese Ideologie ZUr totalitären Umstrukturierung der äthiopischen Gesellschaft

ufzen begann, 1sSt die eigentliche Kriıse der Orthodoxie offenbar geworden.
Vordergründig scheint diese Kriıse eın Eftekt der Beraubung der Kiırche

ihren Existenzmitteln se1in. Dıie Landreform VO März 1975; deren pOsI1-
tive Wirkung 1n der Beendigung der Pachtbauernausbeutung in den Ende des

Jahrhunderts eroberten Südprovinzen lag, nahm der orthodoxen Kiırche iıhr
Kirchenland, auf dessen Bodenrente die materielle Exıistenz der Kirche ruhte.
Im Süden handelte e sıch irchlichen Großgrundbesitz, durch den VTr allem
die kırchliche Arbeit in der Großstadt abgestützt Wäal,. In den traditionellen
Nordprovinzen kannte INan den Priesterbauern, der generationenlang e1in Stück
Kirchenland bestellte, seine Familie davon nähren, und sıch wochenweise
VO Agafarı ZU Altardienst einteilen jieß Mıt der nachbarschaftlichen Bauern-
schaft lebte dieser Priester auf gleicher wirtschaftlicher Ebene. Jetzt iISt das
Kirchenland der Priestertamilie zugefallen und VO  3 der Verpflichtung, den
Priesterdienst in der Kıirche fortzusetzen, 1St die Famiuılıie treı. Doch auch 1im Nor-
den pflegte der Kirchenvorsteher, der Aleqga, das Land verpachten. Die über
80Ö Klöster ın den Bergen und auf den Inseln des Tana-Sees hatten das reiche
Land, das iıhnen VO  } Könıgen und Feudalherren gestiftet WAafr, Klosterbauern
vergeben. Die Entwicklung des abendländischen Mönchtums ZUuU Benediktiner-
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LUum, das nach der Parole „Ora et labora“ lebte und den cker selbst pflügte, WAar
VO' äthiopischen Mönchtum nıcht mitvollzogen. SO steht heute der Aleqga
mittellos da; und die Fortexistenz der Klöster iSt 1n Frage gestellt. Im August
1975 War 1n den Städten der vermietbare Hausbesitz verstaatlıcht worden. Da-
mi1t gerieten alle diejenigen kırchlichen Institutionen ın Not, dıe autf den ein-
kommenden Mıetzins aufgebaut5

Der deutsche Katholizismus hat die Amputatıon Kirchenvermögen durch
den Reichsdeputationshauptschlufß VO'  . 1803 Zut überstanden, un: die orthodoxe
Kirche Rufßlands 1St durch die Nationalisierung ihres Kirchenvermögens durch
Lenın gemäfß dem (Gesetz VO' Januar 1918, der zufolge nıcht einmal der
Abendmahlskelch als Gemeindeeigentum verblieb, nıcht zerstOrt worden. So
äßt sıch hofftfen, dafß auch die äthiopische Kırche durch die Weggabe des Kır-
chenlandes und des städtischen Hausbesitzes nıcht zugrunde gehen wiırd. ber
das UÜberleben 1St für die äthiopische Kırche schwier1iger als 1n den UuUVOo auf-
gewı1esenen Beispielen. iıne Vorerziehung der Gläubigen Zu materiellen Op-
fer für die Kırche fehlt Nur das Almosengeben ISt eingespielt. Und wWenn die
Gläubigen auch ıhren Tukul,; ihr selbstgebrautes Bier, iıhr Fladenbrot un: eın
singendes Herz haben, haben Ss1e doch kein eld 1n der and Zu Weggeben.
Das Budget VO  3 Miıllionen, das die Milıtärregierung der Kiırche tür einıge
Jahre aber ımmer 1Ur jahrweise gewähren will, reicht 1Ur gerade AT Be-
zahlung der Bischots- und Verwaltungsbeamtengehälter. Dieser Betrag 1St gerade

viel, Ww1e die Armee ın vıer Tagen verbraucht. Wıe werden siıch den Be-
dingungen vollständiger Mittellosigkeit die Gemeinde und das künftige Priester-

strukturjieren?
Der russiıschen Kirche WAar in einer analogen Sıtuation 1918 gegeben, 1n

Patriarch Tıchon eınen hervorragenden Hierarchen der Spiıtze haben Dıe
orthodoxen umänen hatten 1n der eıit politischer Umstrukturierung ıhren
Patriarchen Justinian, die Bulgaren ihren Patriarchen Kyrıill. Wıe steht 1ın
diesem Punkte 1M orthodoxen Athiopien? Schon über eın Jahrzehnt lang konnte
INa  3 Aaus dem Munde des Ersten Hofgeistlichen Lıga Seltanat Habte Maryam
die Kritik hören, die hierarchische Führung der Patriarchatskirche se1 schwach
Immerhin, Abuna Tewoflos trug dıe Erfahrung einer langen Periode athiopischer
Kirchengeschichte 1n S1'  9 hatte doch den füntf ersten nationalen Bischöfen
gehört, die nach der Vertreibung der Italiener 1948 geweiht wurden, hatte
doch auch den kranken Patriarchen Baselyos 1n seıinen Funktionen vertreten
un beim Besuch VO'  3 Weltkirchenkontfterenzen w1e Neu-Delhi 1961 seınen Hori1-
ZONT aufs Okumenische veweıtet. Wenn Patriarch Tewoflos 1mM Februar 1976
Von der Militärregierung verhaftet wurde, gew1ß auch, weıl InNnan ein1ges auf
seın Schuldkonto schreiben konnte, nıcht 11UTr die Verquickung 1in Aftären des
Kaisers, sondern auch Zwielichtigkeiten ın der kirchlichen Vermögensverwal-
Lung. Seit Abuna Tewoflos einen Fluchtversuch, der mißlang, nNnie  men
hatte, wird unbekanntem Ort verwahrt. In der Person des Erzbischots
Yohannes VO  3 Tigrai besafß die Kırche einen lauteren, reilich altersstarren Ver-
walter für die Zwischenzeit, bıs 1mM Juli 1976 ıne Heut Patriarchenwahl IL-
finden konnte, bej welcher der SORBECENANNTE „Church derg“ (der äthiopische
orthodoxe vorläufige Religionsrat ıne Institution, über die spater weıteres

berichten seın wiırd) auf Beachtung demokratischer Spielregeln drang, wen1g-
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W as die Zusammenstellung der Wahlsynode betraf. Gewählt wurde nıcht
der Fähigste der Kandıdaten, Abuna Endreyas von Begemder, eın Mann, bei
dem sıch andauerndes Gebet un: Initiatiıvenreichtum einz1gartıg verbinden,
sondern eın chwächerer ein trommer Mönch, untadelig, 1n optervoller Mıs-
sionsarbeit Anımisten der TOvınz Sıdamo bewährt, dem aber Intormiert-
heit fehlt Ihm kam die herrschende Ideologie Zustatiten WAar doch bisher
eıner VvVon den Zanz Armen SCWESECN. Man fragt sich aber 1m Lande Inwiefern
kam ZUuUr Wahl des Schwächeren? Kamen alle Stimmzettel 1n die riıchtigen der
fünf aufgestellten Wahlurnen? Es kommt dıe Lesart autf Die Militärregie-
rung wünschte eiınen schwachen Partner. Wer 11 hier hinter die Kulissen euch-
ten”

Der Neugewählte nahm den Namen des berühmtesten Heıilıgen der aAthio-
pischen Geschichte Abuna Takla Haymanot. Erinnert iINna  } sıch noch, 1n
elch abgerissener Kleidung der rühere Öönch herumgelaufen WAar, sıeht
INnan ihn Jetzt doch 1n Gewand, nach mönchischer Tradition safrangelbarbt, un mıiıt einem Mönchskoph, der kronenähnlich erhöhrt ISt, in seınem
Sessel Audienzen gewähren. In seiınen Verlautbarungen eLtwa2 ZU Christ-
fest sucht der Patrıarch ähnlich den Patriarchen der SowJetnationen diejenigen
Omente christlicher Lehre herauszukehren, die mMIiIt dem Marxısmus ontftorm

se1ın scheinen, Gleichheit aller und Friede allen! Die Amtsstellen 1n der
Patrıarchatsverwaltung wurden NnNeu besetzt, ZU Teıl MmMit recht geeignetenBeamten. So kehrte Exzellenz Ato Makonnen Zawdie SA Leitung der Pa-
triarchatsverwaltung zurück, die Patriarch Tewoflos, wei] dessen
unsaubere Finanzverwaltung ANSCDrFaANSEIT hatte, hatte verlassen mussen. Ob-
ohl einıge der früher inhaftierten orthodoxen Kirchenführer Jjetzt wieder frei-
gelassen sınd, lieben doch die beiden wichtigsten Kleriker, der rühere Hoft-
geistliche Lıqa Seltanat Habte Maryam un der Leıter der Auslands- un Ent-
wicklungsarbeit der Kirche Bıschof Paulos, weıter in Haft Man hört jedoch, daß
iıhnen 1n den Gefängnissen der ıne 1m Gebbi, der andere in der Haftanstalt
beim alten Flugplatz nıcht 1Ur die Gelegenheit theologischen Studien, SOI-
dern auch ZUV Seelsorge den Miıtgefangenen freigegeben 1St.

Zeigte sich in der kaiserlichen eıt ıne Strukturschwäche der orthodoxen
Kıiırche AÄthiopiens darın, daß die Hotkirchen un ihre Geistlichkeit VO  a der
Patrıarchatsjurisdiktion EXCMPDL un diese Exemption ZU Aufbau unab-
hängiger, den modernen Bedürfnissen entsprechender ırchlicher Werke Nu
ten, 1Sst diese Gespaltenheit der Kırche, die ZUuUr Rıvalität zwischen Patriarch
un: tührendem Hofgeistlichen ausartete, in der nachrevolutionären Sıtuation
aufgehoben. Die mıt Rom unlerte äthiopische Kırche, die 1n Diözesen nıcht
Sanz 200 O0QOÖ Gläubige umfaßt, die die lıturgischen Formen und kanonistischen
TIradıtionen der Orthodoxie fortsetzen, fürchtet, da{fß die VO:  3 der Regierung g..förderte Zusammenfassungstendenz auf die unıjerte Kırche übergreifen könnte.In der Tat wurden Ja, iın Galızien und 1in Transsylvanien, bisher MmMIit Romunıerte Kirchenkörper ZUuUr „Disunion“ un! Eingliederung 1ın die natiıonale Or-
und sSteuern schien.
thodoxie CZWUNgeN, die den sowjetischen Behörden eichter kontrollieren

Mıt der Wahl des uen Patrıarchen WAar die orthodoxe Kırche Athiopienskeineswegs Aaus dem Krisenbereich herausgelangt. Im Gegenteıl, ergab sıch ein
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Problem: die Isolatiıon gegenüber den monophysitischen Schwesterkirchen
und gegenüber der Weltorthodoxie überhaupt, und ZWAar gerade auch gegenüber
den orthodoxen Kirchen der SowjJetstaaten. Dıie koptische Kirche, der be1 der
Autokephalieerklärung der athiopischen Tochterkirche 1959 eın Rest VO Juris-
diktionsgewalt erhalten geblieben WAar, erklärte die Patriarchenwahl für unka-
nonisch. Dıie Begründung lautete, der bisherige Patriarch Tewoflos se1 nıcht
VO:  $ der Heiliıgen Synode, sondern durch eınen Akt der Staatsregierung se1nes
Amtes enthoben. ıcht 1Ur die monophysitischen Schwesterkirchen, sondern
auch dyophysitische Kırchen Ww1e die griechische und russiısche sahen sıch durch
den koptischen Akt VO  3 der Anerkennung des kanonischen Status der äAthi0-
pischen Kırche ferngehalten. Das hatte auch praktische Auswirkungen. So trat
1U  a keine russısche Kirchendelegation mehr 1ın Athiopien e1ın, und kein athio-
pischer Theologiestudent wurde ZU Studium der Geisthchen Akademie
Leningrad eingeladen. Seinerzeit dort 25 sowjetrussische Stipendien An

Verfügung gestellt worden. Jetzt aber setzen 1Ur elf AÄthiopier, die VOL der
Revolution ausgereist N, 1n dieser vorzüglichen Geistlichen Akademıie
der Newa iıhr Studium fort, eın reiches athiopistisches Material Aaus den
Zeıiten der großen russischen Athiopisten Bolotov und Turaev bereitliegt.

Neben dem Patriarchat 1St jedoch eın Zzweıtes Führungsinstrument der
Kırche auf der Szene erschienen: der athiopische orthodoxe vorläufige Religions-
Fa Dıiıeser Rat wurde 1mM Herbst 1975 VO' Militärrat als ıne Institution 1Ns
Leben gerufen, die nach der grundsätzlichen Trennung VO  . Staat und Kirche
als Vermittlungsorgan 7zwischen beiden Instanzen dienen könnte. Dıie Mitglie-
der dieses „Church derg“, alle VO' Militärrat ausgesucht, konnten damals als
kirchlich verwurzelt, aber reformorientiert gelten. Der Vorsitzende Dr Qenafe
Req hatte sıch als Miıtarbeıiter des Institutes für Athiopische tudien als Pro-
funder Kenner der irchlichen Tradition qualifiziert, der Generalsekretär Ato
Abebaw Yıgzzaw WAar als Leıiter der Orthodox Mıssıon als eın effizienter @7.>
stalter eiınes kirchlichen ere1ns- und Publizitätswesens hervorgetreten.
Noch jetzt erkennt der Vorsitzende folgende Kurzformel als ma{ißigebend tür
die Tätigkeit des Religionsrates an? „Die Tradition bewahren, aber die Struk-

retormıjeren!“ Der Religionsrat oriff die dringendste Aufgabe auf, die das
Patriarchat, obwohl die Sıtuation nach einer Selbstgestaltung der Kırche VeEeI-

langte, lıegengelassen hatte, nämlich ıne Konstitution der Kirche den
Bedingungen der Trennung VO' Staat entwerfen. Der Entwurf liegt jetzt
VOr un wird in einer Kirchenversammlung demnächst beraten se1in.

Der Religionsrat wurde jedoch bald Aaus politischen Gründen, über die mMa  3 als
Ausländer schwer urteilen kann, bei solchen kirchlichen reıisen 1 Lande SUS-
pekt, die der Militärregierung mit Kritik gegenüberstehen, un dies eintach
n der unbedingten Kontormität des Religionsrates mit der Regierung. Es
zibt schon Kreıise, die sıch daran erinnern, dafß sıch innerhalb des Moskauer
Patriarchats nach der Oktoberrevolution iıne Gruppe reformfifreudiger rus-
sischer Orthodoxer, die Gruppe der SOgENANNTEN obnovlency (Erneuerer kon-
stitulerte, 1922 197 Assıstenz sowjetischer Propaganda die acht 1ın der
Kıiırche sıch riß, schlie{fßlich aber einem Hilfsorgan der egıerung Zur Kır-
chenzerstörung degenerierte. So siınd ertahrene Kirchenführer wı1ıe Nebura
Dımetros Gorfu und der Leıter der auswärtigen Beziehungen des Patrıarchats
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Aba Habte Selassıie, eın in der Leningrader Geistlichen Akademie promovıer-
ter Theologe, beide ursprünglıch Miıtglieder des „Church derg“, Aaus diesem
rem1ıum ausgeschieden. Die Bischöfe vVon Sıdamo und Harar, die 1n dieser
Körperschaft noch geblieben sind, gelten weithin als bloße Symbolfiguren.

In einer für die Kirche besonders dringenden Frage hat der Religionsrat
einen bedeutenden Schritt ZUgUNStEN des Fortbestandes der Orthodoxie nNnier-
OININEN Man erkannte, da{ß die rund 900 Klöster in den athiopischen Bergen,
1n denen siıch mitunter bis 700 Mönche befinden, MIt der Wegnahme des
Klosterlandes un: der Zuteilung des Landes die Bauerngenossenschaft der
ehemaligen Klosterbauern ZU  3 Absterben verurteilt sejen. Das äthiopische
Mönchtum hat Ja die Weıiterentwicklung des Abendlandes, die mIit den Retor-
inen des Benedikt VON Nursıa markiert iSt, mMIt seıiner Formel „OTra GT labora“
nıcht mitvollzogen. Jetzt sollte diese Entwicklung nachgeholt werden.
Dr Qenafe Zing AT Oberhaupt des Staates und erbat ıne Zurücküberweisung
eines Teıls des ehemaligen Klosterlandes die Mönche der Bedingung,dafß diese selbst das Land pflügen begännen. Hıer wird der Weltrat der Kır-
chen eingreifen un: gyeeigneten Klöstern wne Starthilfe UT Aufnahme moder-
Ner Landwirtschaft geben.

Jeder nachdenkende Mensch 1n Athiopien weiß, dafß ıne entscheidende Frage
für die äthiopische Zukunft dariın sehen 1St, welche Umgangsfiormen MArX1-
stische Ideologie un christlicher Glaube beide 1 athıopischen Leben tief e1nN-
gewurzelt mıteinander finden Bei der Trennung von Kıirche und Staatsschule
mußte natürlich das Lehrfach Moral dahinfallen, das in den orthodoxen Provın-
zen mit Christenlehre iıdentisch SCWESCH WAar. Doch hatte dieses Lehrfach ımmer
ıne ZeW1SSseE Verlegenheit verursacht, die sıch darın zeıgte, daß nıe ZUur Publi-
kation VO  3 Textbüchern für dieses Fach kam Es rächt sıch jetzt auch bıtter, da{ß
die orthodoxe Kirche nıcht ıhre denkfähigsten Theologen 1n die Dozenturen
für Moral 1m Lehrkörper des Teacher Trainıng Institute entsandte, SOIN-
dern Priester alter Prägung, die von den Pädagogikstudenten verhöhnt und
deren Unterricht geschwänzt wurde. Diese „Dozenten“ unfähig, über-
zeugende Problemlösungen für Junge Intelligenz anzubieten.

Das Lehrfach Moral wurde 1n der Staatsschule durch das Lehrfach Marxısmus
PrSGEZE: Dıie Regjerungsschullehrer werden in Zweiwochenkursen zentralen
Orten Ww1€e Addıs Abeba un Baher Dar für den Unterricht befähigt. Von hier
AuUuSs erfolgt die entscheidende Indoktrinierung der Jungen Generatıion. Dıie In-
geltungsetzung des Marxısmus 1St für die orthodoxe Kırche, nachdem Ss1e sıch
einmal VO  =) der Sakralisierung der monarchischen Herrschaftsform, W 1€e Ss1e
iın Fetha Nagast mit der Vorstellung VO  a der alleın legitimen Dynastıe salo-
moniıschen Blutes grundgelegt War, gyelöst hatte, solange iırrelevant, als nıicht
die antıreligiösen Implikationen des klassischen Marxısmus hervorgekehrt WelI-
den Es o1bt aber schon Regierungslehrer, dıe WI1ssen, da{fß mit Marxısmus die
Überwindung Von Religion impliziert 1St. Sıe wıssen und die Schülergenerationhat VO  3 ihnen übernommen daß arl Marx die Feuerbachsche Religions-theorie übernahm, der zufolge Gott ıne Projektion des Menschen autf einen
siıch leeren Hımmel 1St Sıe wIissen, daß Lenın die Religionskritik Plechanows
rezıplerte, der die tranzösischen Materialisten des Jahrhunderts syntheti-sıert hatte. Der übersetzte Plechanow 1St selbst 1n den Buchhandlungen VO  - Pro-
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vinzstädten ausgelegt. Wenn dann ein einzelner moderner Lehrer Sagt, yäbe
keinen Gott, spricht sıch das in den TOomMmMen Kreısen weıt herum. Fragt INan
einen 1mM atheistischen Sınn unterrichteten Oberschüler, ob meıne, da{ß Chri-
tentum un: Marxısmus verbunden werden könnten, Sagt neın! Und stellt
INnan eiınem gyebildeten Geistlichen die gleiche Frage, ANLWOrTtTeTt auch ODn
neın ine Antwort übrigens, die geben den orthodoxen Christen in der
SowjJetunion oder 1n der Volksrepublik Rumäniıien voll zugestanden 1St. Hıer
Lut sich der Graben zwıschen Bildungselite und Kirche, VO  3 dem schon die Pan-
monophysitische Konferenz VO  a Addıs Abeba 1m Januar 1965 mıiıt Sorge sprach,
auf NUur durch die inzwischen erreichte Dominanz des Marxısmus für die
Kirche bedrohlicher geworden.

Man soll aber DU  w nıcht meınen, daß eın Kirchenkampf 1n Athiopien unmıt-
telbar bevorstünde. Beide Seiten vermeiden das geflissentlich: die Kirche 1n ihrer
Obrigkeitsergebenheit, die s1e früher vegenüber dem Kaiıser praktizierte, der
Staat, weıl schon Fronten kämpfen hat. Die Gottesdienste der
Orthodoxie siınd VO  3 Menschen überfüllt, mehr noch als VOrTr der Revolution.
Wenn schwertällt, die zahlreichen Nachtgottesdienste das alk der Debtera

den Heiligentagen oder die Miıtternachtsmesse der Weıihnacht autrecht
erhalten, lıegt dies 1Ur der früh festgesetzten Stunde der Ausgangssperre:
VWer siıch nach Uhr abends auf den Straßen blicken ließe, auf den würde
geschossen. Man kann bei Parteigängern des derg als auch bei Marxıisten, die
MmMIit sympathisieren scheinen, pragmatischen Standpunkt ertre-
ten finden Wır wIissen, da{fß das olk seine Kırche liebt, und WIr sınd tür das
Volk! Im übrigen sind dıe Ämter  */ der Admıinistratoren 1n den tradıtionellen
orthodoxen Nordprovinzen solche Offiziere vergeben, die miıt der boden-
ständıgen Bevölkerung verbunden sınd un eın ungetrübtes Verhältnis den
Bischöfen und Leitern der Awraja eta kahnat pflegen. Jeder, der den Marxıs-
I1US kennt, weiß freilich, da{ß die gegenwärtige religionspolitische Linie nıchts
über das gesellschaftspolitische Endziel besagt. Vielmehr 1St vermuten, dafß
auch iın AÄthiopien „Generallinien“ festgelegt werden, die 1Ur auf eit gelten.
Im dialektischen Umschlag kann dann spater auch eın Gegenteıil praktiziert WT -

Die Priester auf dem Lande sind sich der Lage noch aum bewußt
yeworden. In einem tradıtionellen Schulort WwW1e Elias in Godjam xibt 1n
einem Dörtchen von knapp 3 000 Einwohnern nıcht weniıger als 100 Priester.
Man wundert siıch ZWAaTFrF, dafß in der Grundschule des Ortes ke  ın Religionsunter-richt, dessen atheistischer Marxısmus unterrichtet wird. ber jede eak-
tion darauf tehlt noch Keıiner der Priester 1St aut den Gedanken gekommen,da{fß INa  3 die Kınder der gläubigen Einwohner eLtwa2 den schulfreien Sams-

1m Kırchenhof 7DUr christlıchen Unterweıisung einladen könnte. Eın
VO  } Priestertum 1St durch dıe jetzıge Lage provozıiert.

Als dıe Natıionaluniversität nach über zweijähriger Unterbrechung infolgeder Einberufung der Studenten ZUuUr Alphabetisierungs- und Ideologisierungs-kampagne (Samatcha) Januar 1977 die Vorlesungstätigkeit wieder auf-

Studenten verbreitet.
Ethiopian Popular Revolutionary Party, diese Parteı ISt illegal und VOT allem
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nahm, versuchte das der Universität inkorporierte theologische Holy Trinıty
Church College eın Gleiches. Doch erfolglos. Es tanden sıch VO  3 den früheren
Studenten nıcht mehr als zehn Wa Dıie anderen in der Voraussicht, da{ß
siıch AauSs ihrem Theologiestudium keine Berutschance ergäbe, anderen Fakul-
taten übergewechselt.

Damıt hatte der Fehlstart athiopischer theologischer Arbeıt, als welcher die
Gründung des Trinıty College 1960 beurteijlen ISt, endlich Z Aufgabe des
aussıchtslosen ennens geführt. Welche Fehler hier begangen worden?

Als Unterrichtssprache hatte iINnan das Englische gewählt. Die Studenten
aber beherrschten diese Sprache unvollkommen, da{fß die Übermittlung spir1-
tueller, den inneren Menschen bildender VWerte, die 1m Ambharischen oder 1n der
Ge’ezsprache möglıch SCWCSCHL ware, ausblieb.

Mangels akademisch ausgebildeter Athiopier wurde der Lehrkörper Aaus

konfessionsgleichen monophysıtischen Indern un Armeniern gebildet, die in der
einzıgartıgen athiopischen Tradıtion nıcht zuhause Infolgedessen tand
1U ine Transplantation moderner amerikanischer Theologie, LWa VO  3 Prince-
tON, Die Studenten, die sich immatrıikulieren lıeßen, zx geringsten
Teil in den traditionellen tamarı bet (Kirchenschulen) vorgebildet. Die hohe
Kunst des ema (Gesangskunst), quaquam sakraler anZ)s Qene (geistliche
Dichtung) un! Terguame Mesaheft (Kunst der bersetzung und Auslegung) tand
1 Holy Trinıty College keine Pflege Infolgedessen wurde diese akademische
Ausbildungsstätte bei den ToOomMMen Kirchenlehrern 1 Lande als modernistisch
suspekt angesehen, un: INa  w} verweıgerte die Überweisung begabter Schüler
aller Stipendienangebote.

In der athiopischen Kultur 1St das, W as Inan ın der europäischen Christen-
heıit ıne „Berufung“ (a call) NNT, der folgen einen reichen Lebenssinn SPCH-
det, nıcht enthalten. Das College hiıelt den Studenten die Aufstiegsleiter hın: In
der vorgeschalteten Higher secondary school VO ZUuU rad un: dann 1n
den Jahren College erwarb sıch der Student einen Gehaltsanspruch VO  w} 450
bis 650 Dollar, den die Kırche selten befriedigen konnte. 1Iso SPIang 11a  } auf
der obersten Sprosse der Aufstiegsleiter VO Kirchendienst ab Die athiopischen
Christen verehren WAar den Opfersinn der Märtyrer bei den gottesdienstlichen
Lesungen des Senkessar, aber entwerten me1st iıhren Lebensplan weitab davon.

JEtZT, nach der Trennung von Kırche und Staat, Kirche un: Schule, mufß,
wıe 1n allen Volksrepubliken auch 1n Äthiopien das Theologiestudium Aus der
Staatsunıiversität ausgeschieden werden. Da{iß das erfolgreich vollzogen werden
kann, erweıst der hohe Stand etwa der russischen Theologie den Geistlichen
Akademien Zagorsk und Leningrad oder die Überfüllung der rumänischen
orthodoxen Seminare un Theologischen Institute der Jurisdiktion des
rumänıschen Patriarchen Justinian. Den patrıarchatseigenen Akademien 1St das
Promotionsrecht erhalten geblieben. In Addıs Abeba haben 11U  > 1M Januar 1977
Verhandlungen zwıschen Patriarchat, Universität un Regierung dem pOSI1-tıven Ergebnis geführt, daß das sch  one  .. Grundstück VO Holy Trinıty CollegeEnde Junı dieses Jahres dem Patrıarchat übergeben wiıird un 1im September das
College LEeUuU eröftnet werden kann. ften 1St NUr die Frage, ob für die Betriebs-
kosten des ersten Anlaufs von Staatsseıte ein Budget gewährt werden wiırd. In-
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folge der opfervollen Spenden 1n den reicheren Kirchen der Sowjetrepubliken
bedürten deren theologische Ausbildungsstätten weniıger einer staatlıchen Nnan-
7ziellen Stütze als dies in AÄthiopien der Fall sein wird.

Dıie NCUC Konzeption des Studiums Holy Trinıty College zeıgt deutlich,
daß das Patriarchat die Fehler des früheren College ermeıden fähig se1ın
wird. Man wird voraussıchtlich 1n dreı Jahrgängen Je Studenten aufnehmen.
Voraussetzung für die Immatrikulation wiırd iıne vorherige Ausbildung 1n den
traditionellen Kiırchenwissenschaften se1n. Es wird jedoch kein Ööherer Abschluß
nach dem Curriculum des Erziehungsministeriums als Klasse verlangt werden.
Sıcher wird während des Studiums die Ge’ezkenntnis und die Einübung ın Zema
un Qene Jebendig erhalten leiben und damıt ıne yrößere ähe der Absol-
enten Z Kirchenleben 1m Lande Da 1mM Lehrkörper eın Dozent für biblische
Studien erscheint, ISt ıne echte Innovatıon iınnerhalb der äthiopischen Ortho-
doxıe schon während der VErgaNSsCNCNHN Jahre. Von diesem Fach her wiıird ein
Verstehensrahmen veschaffen, innerhalb dessen das traditionelle Lehrgut, das
oft 1Ur noch memoriert und zıtlert wird, seine Leuchtkraft zurückerhält. Dıie
theologische Ausbildung wırd sıch völlig VO Curriculum der Regierungs-
schulen absetzen, daß die Zertifikate, die hier ausgestellt werden, 1Ur 1n der
Kirche verwendbar sınd un die Gehaltsansprüche der künftigen Priester- und
Kirchenlehrergeneration den Möglıchkeiten der Kırche angepaflst Jeiben. Ge’e7z
un Ambharisch werden geeıgnete Vehikel der Übermittlung äthıopischer Spir1-tualıtät se1in. Dadurch, da{fß seıt 1971 1n den Provınzen Begemder, Tiıgrai und
Godjam Kıiırchenschulen entstanden sind, 1n denen ausgesuchte tamarı OTrt-
führung ihrer Kirchenwissenschaft bis Arı rad des Regierungscurriculumsgefördert wurden (mıt finanzieller Hilfe AUS der Bundesrepublik), stehen Stu-
denten bereıit, für die die Ausbildung 1mM College VO  3 Addıs Abeba ıne OrSa-nıische Fortsetzung des Studiums bedeuten würde. So äßt sich ein konsequentestheologisches Bildungssystem bereits jetzt 1n den Umrissen erkennen.

Noch VOrLr wenıgen Jahren hatte INan daran gedacht, da{ß der künftige Prie-
sSster der athiopischen Kirche seiınen Lebensunterhalt durch Ausübung e1nes
Handwerks oder durch ine vergrößerte Bodenrente be] Anwendung moderner
landwirtschaftlicher Methoden aut seınem Stück Kirchenland werde erwerben
können. So hat der Weltrat der Kirchen, der se1ıt 1971 eLtw2 vierteljährige TY1e-
stertraınıngskurse 1n olfi bei Addıs Abeba einzurichten ermöglıcht hatte, miıt
den theologischen Unterrichtsfächern auch die Ausbildung 1n verschiedenen
Handwerken ıcht anders versuchte die VO  3 „Brot tür die Welrt“
unterstutzte Kırchenschule 1n Debra Tabor die Schüler für den Besuch VO  3
Berufsbildungsklassen WwW1e Lederarbeit oder Tischlerei gewınnen. Diese An-
satze ührten nıcht dem erhofiten Ergebnis. Die 1n Landwirtschaft AauUSZE-bildeten Priester verwendeten Kunstdünger un Saatgut 1L1UT 1M Pastoratsgar-
ten, die Tıschler fertigten 1Ur Möbel fürs eigene Haus Die Schüler VO  $Debra Tabor verschworen S1'  9 1Ur die akademischen Kurse esuchen. Nurweniıge posıtive Ausnahmen zeigten sich, die vewfß weıtere Unterstützung be-
anspruchen dürfen Wo Priester 1mM Lande geldbringenden Beruten über-wechselten, vaben S1e den Priesterdienst, ohne sıch VO Glauben distanzıe-
reNn, doch völlig auf. Was als Vısıon eines Zeltmacher-Priestertums nach der Artdes Paulus galt, erwies sıch als ata Morgana. Der künftige Priester AÄthiopiens
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wird, wenn die Gemeinderäte organısıert sein werden, VO  e} diesen Organısmen
angestellt un: MIt Geldzahlungen entlohnt se1in.

Zur Bearbeitung durch die theologische Reflexion stehen in Äthiopien drın-
gende neugestellte Fragen Wıe oll die Kırche auf den Vorhalt reagıeren,
in der Geschichte AÄthiopiens habe s1e sıch mıiıt dem ausbeuterischen Feudalısmus
verbunden gezeigt un das entspreche ıhrem Wesen” Noch hat die Kirche sıch
nıcht auf das Faktum besonnen, daß in ihrem Senkessar Heılıge, die der Feudal-
schicht eNT.  MICNH, ZUr Verehrung aufgenommen sind. War doch einer der
Neun Heiligen eın Königssohn, un: der Gründer des Klosters VON Waldebba,
Aba Samuel, entstammt der Königsfamilie. Mufßß die Kırche nıcht 1n den CN-
wärtigen Prozefß der Ausbildung eines marxistischen Geschichtsbildes eingreifen
un erweısen, dafß auch in der Sozijalschicht der Herrschenden eın Christentum
vertiretitfen WAafr, das die Möglichkeit 1n sıch enthielt, Aaus den Standesprivilegien
siıch lösen und An leben W 1€e die Ärmsten sSONst”?

Wählen WIr eın anderes Problem! In einer breiten Bewegung emanzıpleren
sıch die Massen des athiopischen Volkes Aaus den historischen Subordinations-
verhältnissen. Ist die äthıopische Kirche theologisch gerustet, inmıtten dieses
Prozesses überzeugend darzutun, dafß diese Herstellung gesellschaftlicher equality
für den Christen keine Heilsqualität besitzt un nıcht Aus dem Zustand der
gefallenen Schöpfung herausftührt?

Die äthiopische Kirche WAar bisher wenıger ıne Stätte theologischer Reflexion
als vielmehr ıne Ort iımmerwährenden Gebetes. Es 1St in der krisenhaften S1-
uatıon der Gegenwart nıcht verkennen, da{ß s1e VO:  w daher geistliche oll-
macht gewınnt un: dies 1n entscheidungsvollen Momenten auch erwelst. So 1St
der Kıiırche in der augenblicklichen parteimäfßigen Zerrissenheit des Landes ine
einzıgartıge verbindende un versöhnende Rolle zugefallen, die Ss1e mMIit spirituel-
ler raft wahrniıimmt. Am Januar 1977 durchquerte der Erzbischof VO:  5 Be-
gemder, Abuna Endreyas, eın Städtchen fer des Tana-Sees, Aaus dessen
Bevölkerung 1La  ; Junge Burschen, die der Oppositionsbewegung der
zugehören schienen, festgenommen hatte. Eıne Menschenwand VO  3 schreienden
Frauen un die Wagenwand trommelnden reısen verhinderte die Weıter-
tahrt des Bischofs un ine Schießerei begann. Die Frauen, die sich VOT die E
der des Wagens warten, schrien: Wenn Ihr Christen se1d, gebt uns 1SETE
Kinder wieder! Der Erzbischof begab sıch m1t der inneren Festigkeit, die iıhn
auszeichnet, die Menge un sprach mit ihr. Sein Bischofskreuz, das UVO
die Soldaten des Sozialismus geküßt hatten, legte der Hierarch auf die Stirnen
derer, die sıch VO  3 den Regierungstruppen bedrängt sahen. So geht eın Strom
VON Benediktionen VO  } der Kırche nach allen Seiten hıin iın das unglücklicheäthiopische Land
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